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KINDERCHOR MIT NEUER CD
Nach seinem großen Erfolg mit Weihnachtsliedern präsentiert der Philharmonische 
Kinderchor Dresden auf seinem neuen Album bekannte, aber auch weniger bekannte 
und entdeckenswerte Abend- und Wiegenlieder. ›Abendlieder‹ erzählt Geschichten 
vom Mond, der auf die Reise geht, von der Sehnsucht nach der vergangenen Kindheit 
bis hin zur Freude auf den neuen Morgen. Erhältlich ab 11. Oktober 2019. 
dresdnerphilharmonie.de
PROGRAMM
Johann Sebastian Bach 
(1685 – 1750)




Georg Friedrich Händel 
(1685 – 1759)
Concerto grosso h-Moll op. 6 Nr. 12 (1739)
Largo
Allegro











Während meiner langen Abwesenheit haben es mir 
die Einladungen des Philharmonischen Kammer-
orchesters ermöglicht, einen menschlichen und 
musikalischen Kontakt zur Dresdner Philharmonie 
aufrecht zu erhalten.
Das Philharmonische Kammerorchester ist für mich 
ein Qualitätsnukleus für die Dresdner Philharmonie. 
Mit seinen originellen und mutigen Programmen 
wünsche ich dieser Formation eine erfolgreiche  
Zukunft und gratuliere herzlich zum Fünfzigsten.
Marek Janowski




›Present‹ für Streichorchester 
(2019, Urauührung, Auftragswerk des Philharmonischen Kammerorchesters  
zum 50-jährigen Jubiläum)
Peter Iljitsch Tschaikowski 
(1840 – 1893)
Serenade für Streicher C-Dur op. 48 (1880)
Pezzo in forma di sonatina. Andante non troppo — Allegro moderato
Valse. Moderato — Tempo di valse
Élégie. Larghetto elegiaco
Finale (Tema russo). Andante — Allegro con spirito
Wolfgang Hentrich | Leitung






Es ist äußerst selten, dass das Kammer- 
orchester eines großen deutschen Spitzen-
orchesters sein fünfzigjähriges Bestehen 
feiern kann. Entsprechend wurde das 
Programm mit Bedacht gewählt: Es soll 
diese fünf Jahrzehnte widerspiegeln,  
so gut das in einem einzelnen Konzert 
überhaupt möglich ist.
Die zwei ersten Werke, von Bach und 
Händel, standen bereits 1969 auf dem 
Programm des allerersten Konzerts.  
In den Gründungsjahren wurde von den  
Musikerinnen und Musikern um Günter 
Siering Barockmusik oft aufgeführt. Die 
zwei folgenden Stücke (Hakim und Yinon) 
spiegeln die Entdeckerfreude besonders 
der letzten zehn Jahre wieder. Damit 
erinnern wir an die »Dresdner Abende« 
im Deutschen Hygiene-Museum, wo sehr 
ambitionierte Programme mit vielen 




Mit dem Schlussstück des heutigen 
Abends – der wunderbaren Streicher- 
serenade von Peter Tschaikowski –  
widmen wir uns einem Herzensanliegen 
des Philharmonischen Kammerorchesters, 
der beständigen und intensiven Arbeit 
am gemeinsamen, homogenen Klang:  
ein ganz besonderer Klangsinn – der 
sogenannte »Dresdner Klang« – der eben 
auch die Dresdner Philharmonie aus-
zeichnet. Möge unser Motto »Die Tradition 
wertschätzen und offen sein für Neues« 
auch weiterhin Bestand haben!
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Das Philharmonische Kammerorchester in der Albrechtsburg, Meißen, wahrscheinlich um 1980
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ALBERT BREIER
Das Orchester in der Kammer
Das Kammerorchester hat es im Allge-
meinen schwer, als orchestraler Apparat 
von eigenständigem Charakter wahr-
genommen zu werden. Das liegt vor 
allem an seiner Geschichte und an 
seinem Repertoire. Vor der Entstehung 
der großen Konzertsäle des 19. Jahr-
hunderts, in denen das Bürgertum sich 
selbst feierte, wurde auch größer besetze 
Musik zumeist in vergleichsweise kleinen 
Räumen gespielt. Die Orchesterwerke des 
Barock und der Frühklassik verlangen 
deutlich weniger Instrumente als die 
der späteren Epochen. Sie bilden daher 
heute einen Kernbestand des Kammer-
orchesterrepertoires, obwohl es zu ihrer 
Entstehungszeit niemandem eingefallen 
wäre, den Begriff »Kammerorchester« zu 
verwenden. Anders verhält es sich mit 
den Kompositionen, die in der Moderne 
für diese Besetzung geschrieben wurden. 
Hier handelt es sich oft um eine bewusste 
Abgrenzung gegen das hypertrophierte 
Riesenorchester der Spätromantik – 
deutlich etwa in den Kammersinfonien 
Arnold Schönbergs. Werke dieser Art 
sind zumeist von erlesenster Satzkunst; 
die bescheidenere Besetzung spornt die 
kompositorische Inspiration an und führt 
sie zu überraschenden Gipfelpunkten.
Das Programm des Festkonzerts zum 
fünfzigjährigen Bestehen des Philhar-
monischen Kammerorchesters Dresden 
verbindet Meisterwerke der barocken 
Tradition mit aufregenden zeitgenössi-
schen Stücken. Dazu kommt Tschaikowskis 
berühmte Streicherserenade, eines der 
seltenen Beispiele vollendeter Kammer-
orchesterkunst aus dem Zeitalter der 
Romantik. Einen besonders reizvollen 
Akzent setzt das Programm mit einem 
Orgelkonzert, durch das auch die  
kirchliche Musik Einzug in die Kammer 
erhält. 
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KONZERTE FÜR DEN MARKGRAFEN  
VON BRANDENBURG
Am 24. März 1721 schrieb Johann Sebastian 
Bach in eine mit außerordentlicher Sorg-
falt angefertigte Partitur eine französisch 
verfasste Widmung an den Markgrafen 
von Brandenburg, Christian Ludwig. 
Die Partitur enthielt sechs Konzerte für 
verschiedene Instrumente: heute sind 
diese Stücke allgemein unter dem Namen 
»Brandenburgische Konzerte« bekannt. 
Sie waren über einen längeren Zeitraum 
entstanden, so ist es nicht überraschend, 
dass sie beträchtliche stilistische Unter-
schiede zeigen. Am »modernsten« sind 
die Konzerte Nummer 4 und 5, die Bach 
wahrscheinlich erst kurz vor der Her-
stellung der Widmungspartitur in Köthen 
komponierte. 
Das Konzert Nr. 3 nimmt stilistisch 
eine Mittelstellung ein. Es ist ganz auf 
das Konzertieren dreier Instrumenten-
gruppen (Violinen, Violen, Violoncelli) 
gestellt, die wiederum jeweils dreifach 
geteilt sind. Daraus ergibt sich ein voller, 
Probenarbeit in der Weinbergskirche, 2007
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kräftiger Streicherklang. Um ein Über-
gewicht der tiefen Lage zu vermeiden, 
hat Bach allerdings die Violoncelli öfter 
im Unisono geführt, im letzten Satz sogar 
durchgehend. 
Der erste Satz des Konzerts beginnt mit 
einem markant rhythmisierten Thema, 
das es zu allgemeiner Bekanntheit  
gebracht hat. Auch in den episodischen  
Partien wird die Erinnerung an dieses 
Thema stets wachgehalten. Dazu genügt  
manchmal allein der charakteristische 
Auftakt von zwei Sechzehnteln mit nach-
folgender Achtelnote. Der Satz strahlt 
eine unbändige Energie aus; er entspricht 
in besonderem Maße dem Bild, das man 
sich vom jungen Bach gemacht hat: ein 
impulsiver, stürmischer Mann, dessen 
Erregbarkeit sich leicht bis zu Wutaus-
brüchen steigern kann. Anstelle eines 
zweiten Satzes sind in der Partitur ledig-
lich zwei Adagio-Akkorde notiert. Es 
ist wahrscheinlich, dass Bach hier eine 
längere Improvisation (vielleicht des 
Continuo-Cembalos oder einer Sologeige) 
vorgesehen hat, sie hätte in e-Moll und  
in langsamem Tempo zu geschehen.  
Der letzte Satz steigert mit seinem 
wirbelnden Thema die Lebhaftigkeit 
des ersten noch um einige Grade. Die 
unablässige Bewegung erzeugt hier wahre 
Klangstrudel; auch die schwerfälligeren  




* 31. März 1685 in Eisenach
† 28. Juli 1750 in Leipzig
Brandenburgisches Konzert 
Nr. 3 G-Dur BWV 1048 
ENTSTEHUNG  




ZULETZT IN EINEM KONZERT DER 
DRESDNER PHILHARMONIE 
28. Mai 2014 mit dem Philharmonischen 
Kammerorchester im Rahmen des 7. Dresdner 
Abends im Deutschen Hygiene-Museum unter 
Leitung von Wolfgang Hentrich
BESETZUNG 




Konzert in der Albrechtsburg, Meißen, mit Ludwig Güttler (Trompete), um 1980
FESTLICHE GESELLSCHAFTSMUSIK
Die Reihe der Händelschen Concerti 
grossi repräsentiert den ganzen Glanz 
der festlichen Gesellschaftsmusik des 
Barock. Neben den »Brandenburgischen 
Konzerten« Johann Sebastian Bachs 
gehören diese Werke zum Besten der 
Orchestermusik des frühen 18. Jahrhun-
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derts. Jedem einzelnen 
Werk verlieh Händel 
besondere Züge, so 
entstand gleichsam ein 
Kompendium seiner 
Kompositionskunst. 
Besonders reizvoll ist 
der fast improvisato-
rische Charakter man-
cher Sätze, der dieser 
Musik eine Frische 
und Spontaneität gibt, 
die auch heute noch 
nichts von ihrem Reiz 
eingebüßt hat.
Das Concerto in h-Moll 
beginnt mit einem  
feierlichen Largo in der 
Art einer französischen 
Ouvertüre. Die gravitä-
tischen Rhythmen  
verleihen der Musik 
eine ernste Festlichkeit. 
Das folgende Allegro 
ist ein Virtuosenstück 
von ungeheurer Spielfreude, das reichen 
Gebrauch von der italienischen Violin-
technik macht, die sich mit dem Namen 
Vivaldis verbindet. Ganz bei sich ist  
Händel in dem in E-Dur stehenden  
Larghetto e piano, das von einer einfachen 
und sehr ergreifenden Melodie getragen  
wird. Eine Variation in fließender Achtel-
bewegung schließt sich an. Dem Schluss-
satz geht eine Largo-Einleitung voraus, 
die eine harmonische Spannung schafft, 
zu der im Allegro-Hauptteil die Lösung 
gefunden wird. Die punktierten Rhythmen 
des ersten Satzes erscheinen hier im  
fröhlich-schnellen Tempo, und das  
Concerto wird zu einem brillanten Ab-
schluss gebracht. 
GEORG FRIEDRICH HÄNDEL
* 5. März 1685 in Halle (Saale)
† 14. April 1759 in London
Concerto grosso h-Moll  
op. 6 Nr. 12  
ENTSTEHUNG  
abgeschlossen am 20. Oktober 1739
URAUFFÜHRUNG
23. April 1740 in London
ZULETZT IN EINEM KONZERT DER 
DRESDNER PHILHARMONIE
2. Juni 1985 mit der Dresdner Philharmonie 
unter Leitung von Ken-Ichiro Kobayashi
BESETZUNG





Der französische Komponist und Organist 
libanesischer Herkunft Naji Hakim wurde 
am 31. Oktober 1955 in Beirut geboren. Er  
hat zahlreiche hervorragende Orgelwerke 
geschaffen, in denen er das Erbe Olivier 
Messiaens antritt. Hakim war Schüler 
von Jean Langlais. Außerdem erhielt er 
Unterricht bei Roger Boutry, J.C. Henry,  
Marcel Bitsch, Rolande Falcinelli, 
Jacques Castérède und Serge Nigg. Des 
Weiteren erwarb er ein Lehrdiplom für 
Orgel am Trinity College of Music in 
London. 1983 wurde ihm beim St. Albans 
International Organ Festival der 1. Preis 
für Interpretation zugesprochen. 
Von 1985 bis 1993 war Hakim Organist an 
der Basilika Sacre Coeur in Paris, danach 
als Nachfolger von Olivier Messiaen  
Organist der Kirche La Trinité, ebenfalls 
in Paris. 2002 erhielt er von der Universität 
St. Esprit in Kaslik (Libanon) die Würde  
des Ehrendoktors, 2007 wurde ihm 
von Papst Benedikt XVI. der Orden Pro 
Ecclesia et Pontifice verliehen. Hakim ist 
Mitglied der Consociatio Internationalis 
Musicae Sacrae in Rom.
Hakims Schaffen be-
schränkt sich nicht auf 
die Orgel. Er komponier-
te auch Orchesterwerke 
und Instrumentalkon-
zerte, Kammermusik, 
Messen und andere 
kirchenmusikalische 
Werke. Seine Musik 
verbindet Einflüsse sehr 
verschiedener Art. Als 
Hauptquellen seiner 
Inspiration nennt er den 
gregorianischen Choral, 
den maronitischen Ge-
sang, den lutherischen 
Choral, dänische Hymnen, Volkslieder, 
die Heilige Schrift und die Poesie anderer 
Künstler. Dennoch hat Hakim eine ganz 
persönliche Musiksprache entwickelt, 
in der neben großem Klangsinn auch 
die Prägnanz sehr profilierter Rhythmen 
auffällt. 
Das Konzert Nr. 3 für Orgel und Streich- 
orchester wurde im Jahre 2003 kompo- 
niert. Der erste Satz verwendet die  
Sonatenform. Das erste Thema hat  
tänzerischen Charakter, das zweite  
erinnert an einen Choral. Der Mittelsatz 
bringt Variationen über einen maroniti-
schen Gesang. Das Finale ist ein Rondo. 
Es basiert auf einigen Marienliedern und 
zitiert das Thema des zweiten Satzes.




Aufnahmesitzung im Studio Lukaskirche, 2006
NAJI HAKIM
* 31. Oktober 1955 in Beirut (Libanon)





20. April 2004, Westminster Church, Winnipeg, 
Kanada mit Naji Hakim als Solist unter Leitung 
von Ray Goodman 







Gruppenbild vor barocker Kulisse, 1978
GEBURTSTAGSGESCHENK
Shir-Ran Yinon ist eine der vielseitigsten 
Musikerinnen der jüngeren Generation. 
Neben ihrer Kompositionstätigkeit tritt 
sie auch als Geigern und als Sängerin auf. 
Sie fühlt sich in der Rock- und Metal- 
szene ebenso zuhause wie in der Welt der 
Neuen Musik. Seit 2014 ist sie ständige 
Gast-Geigerin der britischen Band New 
Model Army; 2015-2016 tourte sie welt-
weit mit der Schweizer Folk-Metal-Band 
Eluveitie als Session-Geigerin und Back-
groundsängerin. Seit 2017 spielt Shir-Ran 
Yinon bei der Klassik-Metal-Formation 
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Yinon ist die Tochter des international  
bekannten Dirigenten Israel Yinon  
(1956 – 2015). Sie studierte Komposition 
bei Prof. Oded Zehavi an der University of 
Haifa und wurde dort 2011 mit dem Preis 
des Dekans sowie dem ersten Preis des 
Itay Weiner Kompositionswettbewerbs 
ausgezeichnet. Dazu studierte sie Viola 
an der Jerusalem Academy of Music and 
Dance bei Avshalom Sarid und war dort 
von 2011 bis 2013 Stipendiatin des Kammer- 
musikexzellenzprogramms. Später absol- 
vierte sie ein Orchesterpraktikum in  
der KammerAkademie Halle und spielte 
in verschiedenen Orchestern in Deutsch-
land und Israel. 
Sie schrieb Werke und Arrangements u.a. 
für die Deutsche Streicherphilharmonie, 
das Studentenorchester Münster, das 
Haifa Symphony Orchestra, die Kammer-
Akademie Halle und die young academy 
Rostock. Ihre Kompositionen umfassen 
ein breites musikalisches Spektrum – sie 
schreibt »klassische« Werke, Arrangements 
für CD Produktionen im Pop-Rock-Metal 
Bereich und komponierte auch Musik 
für Kurzfilme und Theaterproduktionen 
sowie elektronische Musik. Ihre jüngste 
Auftragskomposition – die »Headbanging 
Symphony« für das Studentenorchester 
Haggard und stieg im 
selben Jahr bei den 
Mittelalter-Rockern 
Krayenzeit ein. Auf der 
Bühne und im Studio 
gastierte sie bei Bands 
wie Schandmaul, The 
Eden House, Epica, Cellar 
Darling, Die Zöllner, 
Engerling, Ingrimm, 
Fjoergyn und vielen 
anderen; im Ensemble 
spielte sie auch mit Eva-
nescence und 2Cellos. 
Konzerttouren führten 
Shir-Ran Yinon in die 
USA, Kanada, Austra-
lien, Südafrika, Taiwan, 
Singapur und über  
20 europäische Länder, 
einschließlich Auftritten 
bei großen Festivals 
wie dem Wacken Open 
Air, Wave Gotik Treffen, Summer Breeze, 
Woodstock Festival Poland und Masters 
of Rock.
Shir-Ran Yinon wuchs in Mannheim auf 
und wohnte später in Haifa und Jerusalem  
in Israel. Seit 2013 lebt sie wieder in 
Deutschland, zur Zeit in Leipzig. Shir-Ran 
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Münster und die Band Words of Farewell –  
vereint die Welten der Klassik und des 
Metals und wurde im Juli 2018 mit großem 
Erfolg in Münster uraufgeführt.
Zu ihrer Komposition »Present« schrieb 
die Komponistin: »Das englische Wort 
present hat vielfältige Bedeutungen. 
Drei davon bilden den inhaltlichen Kern 
der Komposition ‚Present‘, welche zum 
feierlichen Anlass des 50. Jubiläums des 
Kammerorchesters geschrieben wurde:
– präsentieren: Die 21 Musiker beginnen 
das Stück als 21 Solisten. Sie präsentie-
ren sich dem Publikum, finden zusam-
men und bilden einen immer größer 
werdenden Klangteppich, während ihre 
Einzelstimmen schließlich zu den fünf 
klassischen Streichorchester-Stimmen 
verschmelzen. Aus individuellen Musi-
kern formt sich ein Ensemble.
–  das Geschenk: im Mittelpunkt der 
Komposition steht die Feier – ein  
Geschenk zum Geburtstag. Die emotio- 
nale Freude und Ergriffenheit eines 
solchen schönen Anlasses spiegeln sich 
in Klängen wieder.
– die Gegenwart: das Orchester im Laufe 
der Zeit, eine Konstante im ständigen 
Wandel der Realität. Wiederkehrende 
Themen stehen durch alternierende 
Begleitungen im wechselnden Kontext 
und bleiben dennoch durchgängig  
erkennbar und präsent.
»Present« bedient sich einer kommuni- 
kativen musikalischen Sprache, ist in  
Teilen inspiriert vom klassischen Streich-
orchester-Repertoire, welches das 
Orchester seit seinem Bestehen begleitet 
und möchte den Zuhörer auf eine kleine 
Reise schicken und vor allem – erfreuen.«
SHIR-RAN YINON










Wolfgang Hentrich und das Philharmonische Kammerorchester während einer Probe, 2015
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PETER ILJITSCH TSCHAIKOWSKI
* 7. Mai 1840 in Kamsko-Wotkinski Sawod 
† 6. November 1893 in Sankt Petersburg
Serenade für Streicher  
C-Dur op. 48 
ENTSTEHUNG  
September und Oktober 1880
URAUFFÜHRUNG
in privatem Rahmen: 3. Dezember 1880, 
Moskau, Konservatorium 
öentliche Urauührung: 30. Oktober 1881, 
Sankt Petersburg unter Leitung von  
Eduard Nápravník. 
ZULETZT IN EINEM KONZERT DER 
DRESDNER PHILHARMONIE 
15. Juli 2012 im Garten von Schloss 
Wackerbarth mit dem Philharmonischen 




AUF DEN SPUREN MOZARTS
Peter Tschaikowski war einer der größten 
Verehrer Mozarts. Das mag angesichts 
des füllig-expressiven Charakters seiner 
eigenen Musik verwundern. Jedoch war 
Tschaikowskis Verehrung aufrichtig, und 
in seinen Werken findet sich weit mehr 
kompositorisches Filigran, als es beim 
oberflächlichen Hören den Anschein 
haben mag.
Es ist keineswegs verfehlt, einige von 
Mozarts Serenaden zu seinen Hauptwer-
ken zu rechnen – weniger die berühmte 
»Kleine Nachtmusik«, sondern weit eher 
Stücke wie die »Haffnerserenade«, die 
»Posthornserenade« oder die unvergleich-
liche »Gran Partita«, die Bläserserenade 
in B-Dur KV 361. Alle diese Werke sind 
großangelegte, vielsätzige Kompositionen. 
Tschaikowski hält sich dagegen in seiner 
Streicherserenade an die von Sinfonie 
und Streichquartett her gewohnte Vier-
sätzigkeit. Der Bezug zu Mozart ist beson-
ders stark hörbar im ersten Satz, »Pezzo 
in forma di sonatina«. Seine langsame 
Einleitung kehrt am Schluss des Satzes 
wieder, und ebenso am Schluss des letz-
ten Satzes. Die übrigen Sätze der Serenade 
orientieren sich eher an romantischen 
Vorbildern, und selbstverständlich darf 
ein sentimentaler Walzer nicht fehlen.
Zu seiner Partitur vermerkte Tschaikowski: 
»Je zahlreicher das Streichorchester desto 
mehr wird es den Wünschen des Componisten 
entsprechen.« Darin ist er Mozart enger 
verwandt als man denken sollte – auch Mozart 




Kleine Geschichte  
des Philharmonischen  
Kammerorchesters
Eigentlich reichen die Wurzeln des Phil-
harmonischen Kammerorchesters weit 
zurück: Mitglieder der Dresdner Philhar- 
monie spielten schon 1928 in einem  
von Joseph Gustav Mraczek ins Leben  
gerufenen Kammerorchester. Mraczek 
war einige Jahre zuvor, 1923/24, künst- 
lerischer Leiter der Philharmoniker  
gewesen. Ebenso wirkten Mitglieder des 
Orchesters in einem von Fritz Busch 
gegründeten Ensemble mit und waren 
ab 1935 an den von Kreuzkantor Herbert 
Collum geleiteten Serenaden im Zwinger 
beteiligt. In der Nachkriegszeit formte  
der spätere Chefdirigent Horst Förster 
aus Orchestermitgliedern ein Kammer-
orchester, das von 1947 bis 1950 aktiv war. 
Aber erst dem auf Initiative des damaligen 
Konzertmeisters Günter Siering 1969  
gegründeten Philharmonischen Kammer- 
orchester gelang es, sich dauerhaft zu 
etablieren. Das erste Konzert gab das 
Ensemble nicht in Dresden, sondern laut 
der Erinnerung des Gründungsmitglieds 
Klaus Fritzsche am 14. Dezember 1969 in 
Dippoldiswalde. Von einem am 30. Mai 
1970 folgenden Konzert, ebenfalls einem 
»Auswärtsspiel«, diesmal anlässlich der 
Telemann-Festtage in Magdeburg, wo 
man im Städtischen Altersheim auftrat, 
hat sich ein Programmblatt erhalten. 
Das Programm beider Konzerte dürfte 
wenigstens teilweise identisch gewesen 
sein. Werke von Telemann, Vivaldi, Corelli, 
Quantz, Händel und Johann Sebastian 
Bach wurden damals geboten – von  
den beiden letztgenannten Komponisten  
genau jene beiden Concerti, die das  
heutige Programm eröffnen.
Der junge Klangkörper etablierte sich 
bald, einerseits mit Konzerten innerhalb 
der Konzertreihen der Dresdner Philhar-
monie, andererseits mit eigenverantwort-
lich veranstalteten Konzerten und einer 
Vielzahl von Gastspielen, die das Ensemble 
auch international bekannt machten. 
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Das wurde auch dadurch befördert, dass 
das Philharmonische Kammerorchester 
mit bekannten Solisten zu erleben war, 
beispielsweise mit Ludwig Güttler, der 
ja mehr als ein Jahrzehnt (1969 bis 1980) 
Mitglied der Dresdner Philharmonie und 
auch Gründungsmitglied des Kammer-
orchesters war. 
Wenngleich die Kernbesetzung des Phil-
harmonischen Kammerorchesters aus 
16 bis 20 Streichern besteht, wird diese 
Besetzung je nach Bedarf um weitere  
Instrumente erweitert, und so verwundert  
es nicht, dass zur ursprünglichen Be-
setzung auch Flöten, Oboen, Fagotte, 
Hörner, Trompeten und als Continuo- 
Instrument das Cembalo zählten. 
Das Philharmonische Kammerorchester mit Günter Siering am Konzertmeisterpult, ca. 1980
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Überblickt man die Konzertprogramme 
eines halben Jahrhunderts, wird schnell 
deutlich, dass das Repertoire zunächst 
auf die Barockmusik fokussiert war, aber 
alsbald erweitert wurde und Musik der 
folgenden Epochen bis in die Gegenwart 
einschloss. Uraufführungen sind mit dem 
Philharmonischen Kammerorchester 
mittlerweile regelmäßig zu erleben.
Günter Siering prägte das Philharmoni-
sche Kammerorchester die ersten zwei 
Jahrzehnte seines Bestehens. Seine 
Tätigkeit wurde dann von Konzertmeister 
Ralf-Carsten Brömsel gemeinsam mit 
dem damaligen Solo-Trompeter Mathias 
Schmutzler in den 1990er Jahren fortge- 
führt. Seit 2002 liegt die Leitung des 
Philharmonischen Kammerorchesters in 
den Händen von Wolfgang Hentrich. Die 
auf den folgenden Seiten abgedruckte 
Repertoireliste lässt nachvollziehen, wie 
aktiv und lebendig dieser Klangkörper ist 












































Übersicht über die vom  
Philharmonischen Kammerorchester  
seit 2002 gespielten Werke
TZVI AVNI (* 1927)
›Pas de deux‹ für Violine und Streicher (Fassung für Streichorchester, UA) 
›Summer strings‹ – Streichquartett Nr. 1 Fassung für Streichorchester (DE)
GRAZYNA BACEWICZ (1909 – 1969)
Konzert für Streichorchester
JOHANN CHRISTIAN BACH (1735 – 1782)  
Konzert für Fagott und Kammerorchester B-Dur
Sinfonie g-moll op. 6/6
JOHANN SEBASTIAN BACH (1685 – 1750)
Brandenburgische Konzerte 1 – 6 BWV 1046 – 1051
Orchestersuiten 1 – 4 BWV 1066 – 1069
Matthäuspassion BWV 244
Johannespassion BWV 245
Konzert Nr. 2 für Violine, Streicher und Basso continuo E-Dur BWV 1042
Konzert für Oboe, Violine, Streicher und Basso continuo d-Moll BWV 1060
Konzert d-Moll für 2 Violinen, Streicher und Basso continuo BWV 1043
Messe h-moll BWV 232
Weihnachtsoratorium BWV 248
CARL PHILIPP EMANUEL BACH (1714 – 1788)
Sinfonie C-Dur
WILHELM FRIEDEMANN BACH (1710 – 1784)
Sinfonie d-Moll
BÉLA BARTÓK (1881 – 1945)
Divertimento für Streichorchester
LUDWIG VAN BEETHOVEN (1770 – 1827)
Klavierkonzerte 1 – 5 op. 15/19/37/58/73
Streichquartett F-Dur op. 135
FRANZ BENDA (1709 – 1786)
Konzert für Violine, Streichorchester und Basso continuo
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ERNEST BLOCH (1880 – 1959)
Concerto grosso Nr.2
FRANK BRIDGE (1879 – 1941)
Suite für Streichorchester
BENJAMIN BRITTEN (1913 – 1976)
›Lachrymae‹ - Reflections on a Song of John Dowland für Viola  
und Streicher op. 48a
›Variations on a theme of Frank Bridge‹ für Streichorchester op. 10
Simple Symphony op. 4
MAX BRUCH (1838 – 1920)
Serenade nach schwedischen Volksmelodien für Streichorchester op. posth.
ARCANGELO CORELLI (1653 – 1713)
Concerto grosso F-Dur op. 6/8 (gemacht für die Weihnachtsnacht)
Concerto grosso D-Dur für 2 Violinen, Streicher und Basso continuo op. 6/4 
ANTONÍN DVOŘÁK (1841 – 1904)
Serenade E-Dur op. 22
Romanze für Violine und Orchester f-Moll op. 11
Mazurek e-Moll für Violine und Streichorchester op. 49
Humoreske Ges-Dur op. 101/7
EDWARD ELGAR (1857 – 1934)
Serenade e-Moll op. 20
FERENC FARKAS (1905 – 2000)
›Partita all'ungaresca‹ nach ungarischen Tänzen aus dem 16. Jahrhundert
(JOHANN) CHRISTOPH (FRIEDRICH) FÖRSTER (1693 – 1747)
Konzert für Oboe und Streichorchester
JACQUELINE FONTYN (* 1930) 
›Vent d'Est‹ (Ostwind), Konzert für Akkordeon und zwölf Streicher
ARTHUR FRACKENPOHL (1924 – 2019)
Concertino für Tuba und Streicher
STEFAN FRENKEL (1902 – 1979)
Kleine Suite für Violine und Streichorchester op. 12
ROBERT FUCHS (1847 – 1927)
Serenade Nr. 3 e-Moll op. 21
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JIRI GEMROT (* 1957)
Trauermusik für Violine, Viola und Streichorchester
BERTHOLD GOLDSCHMIDT (1903 – 1996)
Zwei Psalmen für Tenor und Streichorchester op. 34
HENRYK GÓRECKI (1933 – 2010)
Drei Stücke im alten Stil für Streicher
CHRISTOPH FRIEDRICH GRAUPNER (1683 – 1760)
Sinfonia für sechs Pauken und Orchester
EDVARD GRIEG (1843 – 1907)
›Aus Holbergs Zeit‹ – Suite im alten Stil für Streichorchester op. 40
Zwei elegische Melodien op. 34
GEORG FRIEDRICH HÄNDEL (1685 – 1759)
Concerto Grosso G-Dur für Flöte, Violine, Streicher und  
Basso continuo op. 3/3 HWV 314 
›Der Messias‹ – Oratorium HWV 56
JOSEPH HAYDN (1732 – 1809)
Schöpfungsmesse B-Dur Hob. XXII:13
Sinfonie Nr. 1 Hob. I:1
Sinfonie fis-Moll Hob. I:45  (›Abschiedssinfonie‹)
Sinfonie Nr.6 D-Dur Hob. I:6 (›Der Morgen‹)
Sinfonie Nr.60 C-Dur Hob. I:60 (›Il distratto‹)
PAUL HINDEMITH (1895 – 1963)
Konzertmusik für Solobratsche und größeres Kammerorchester op. 48
Konzert für Trompete in B und Fagott mit Streichorchester
Thema mit vier Variationen ›Die vier Temperamente‹ für Klavier und  
Streichorchester
LEOŠ JANÁČEK (1854 – 1928)
Suite für Streichorchester op. 1
MIECZYSŁAW KARŁOWICZ (1876 – 1909)
Serenade für Streichorchester C-Dur op. 2
WOJCIECH KILAR (1932 – 2013)
›Orawa‹ für Streichorchester
BERNHARD KROL (1920 – 2013)
›Falstaff‹ – Konzert für Tuba und Streicher op. 119
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LARS-ERIK LARSSON (1908 – 1986)
Concertino für Kontrabass und Streichorchester op. 45 Nr. 11
GUILLOME LEKEU (1870 – 1894)
Adagio für Streicher op. 3
PIERRO ANTONIO LOCATELLI (1695 – 1764)
›Weihnachtskonzert‹ für Streichorchester und Orgel op. 1/8
FRANCESCO MANFREDINI (1684 – 1762)
Concerto grosso C-Dur für 2 Violinen und Streichorchester op. 3/12
BOHUSLAV MARTINŮ (1890 – 1959)
Divertimento (Serenata IV) für Violinen und Bratschen
FELIX MENDELSSOHN BARTHOLDY (1809 – 1847)
Konzert für Violine und Orchester e-Moll op. 64
Konzert für Violine und Orchester d-Moll op. posth.
Sinfonie für Streicher Nr. 9 C-Dur MWV N9 (›Schweizer‹)
Sinfonie für Streicher Nr. 10 h-Moll MWV 10
Konzertstück für Klarinette, Bassetthorn und Streicher MWV Q 23
›Elias‹ – Oratorium op. 70 
LEOPOLD MOZART (1719 – 1787)
Konzert für Trompete und Orchester D-Dur
WOLFGANG AMADEUS MOZART (1756 – 1791)
Serenade Nr.6 D-Dur KV 239 (›Serenata notturna‹)
Divertimenti für zwei Violinen, Viola und Violoncello KV 136 – 138
Sinfonie A-Dur KV 201
Konzert Nr. 1 G-Dur für Flöte und Orchester KV 313
Requiem d-Moll (Fassung Franz Xaver Süßmayr) KV 626
Sinfonie Nr. 1 Es-Dur KV 16
Serenade Nr. 13 G-Dur KV 525 (›Eine kleine Nachtmusik‹)
Sinfonie Nr. 35  D-Dur KV 385 (›Haffner‹)
Konzert für Violine und Orchester D-Dur KV 218
JOHANN GEORG PISENDEL (1687 – 1755)
›Fantaisie. Imitation des caractères de la danse‹ g-Moll
RAINER PROMNITZ (* 1958)
Canzona für Violoncello und Kammerorchester inspiriert durch  
Charles Baudelaire
OTTORINO RESPIGHI (1879 – 1936)
Suite Nr. 3 aus ›Antike Tänze und Arien‹
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JOSEF GABRIEL RHEINBERGER (1839 – 1901)
Stabat mater g-Moll
NEY ROSAURO (* 1952)
Konzert für Marimba und Orchester
GIOACCHINO ROSSINI (1792 – 1868) 
Sonate Nr. 1 G-Dur für Streicher
CAMILLE SAINT-SAËNS (1835 – 1921)
›Schwan‹ aus dem ›Karneval der Tiere‹  
in der Bearbeitung für Violoncello und Streicher
FRANZ SCHREKER (1878 – 1934)
Scherzo für Streichorchester
Intermezzo und Scherzo op. 8 für Streichorchester
OTHMAR SCHOECK (1886 – 1957)
Pastorales Intermezzo für Streichorchester op. 58
Serenade für Oboe, Englischhorn und Streicher op. 27  
(Zwischenspiel aus der Oper ›Don Ranudo‹)
Suite As-Dur für Streichorchester op. 59
ARNOLD SCHÖNBERG (1874 – 1951)
Kammersinfonie Nr.1 E-Dur op. 9
›Verklärte Nacht‹ op. 4 in der Bearbeitung für Streichorchester
DMITRI SCHOSTAKOWITSCH (1906 – 1975)
Kammersinfonie für Streichorchester nach dem Streichquartett  
Nr. 8 op. 110a
JEAN SIBELIUS (1865 – 1957)
›Andante festivo‹ für Streichorchester
Impromtu für Streichorchester op. 5 Nr. 5 und 6
›Romance‹ C-Dur für Streichorchester op. 42
JAN VÁCLAV STAMIC (1717 – 1757)
Concerto für Flöte und Streichorchester D-Dur
JOSEF STRAUSS (1955 – 1988)
›Pizzicato Polka‹ op. 234
IGOR STRAWINSKI (1882 – 1971)
Konzert in D für Streicher
Konzert in Es ›Dumbarton Oaks‹
›Apollon musagète‹ – Ballett in zwei Bildern
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JOSEF SUK (1874 – 1935)
Serenade für Streichorchester op. 6
ALEXANDRE TANSMAN (1897 – 1986)
›Triptyque‹ für Streichorchester
GIUSEPPE TARTINI (1692 – 1770)
Konzert für Violine und Streichorchester E-Dur D.51
GEORG PHILIPP TELEMANN (1681 – 1767)
›Don Quichotte‹ - Suite für Streichorchester und Basso continuo G-Dur
Konzert e-Moll für Flöte, Violine, Streicher und Basso continuo TWV 52:e3
Zwei Konzerte für vier Violinen TWV 40: 201
DIMITRI TERZAKIS (* 1938)
›A une Madone‹ für Violine und Streichorchester
ERNST TOCH (1887 – 1964)
Konzert für Violoncello und Orchester op. 35
GIUSEPPE TORELLI (1658 – 1709)
Weihnachtskonzert op. 8/6
PETER ILJITSCH TSCHAIKOWSKI (1840 – 1893)
Streicherserenade C-Dur op. 48
JOHANN BAPTIST VANHAL (1739 – 1813)
Konzert F-Dur für 2 Fagotte und Orchester
PĒTERIS VASKS (* 1946)
Cantabile für Streicher
›Plainscapes‹ für gemischten Chor, Violine und Violoncello
›Viatore‹ für Streichorchester
›Bass Trip‹ für Kontrabass solo
›Musica appasionata‹
›Dona nobis pacem‹ für gemischten Chor und Streichorchester
›Tala gaisma‹ (Fernes Licht) – Konzert für Violine und Streichorchester
SÁNDOR VERESS (1907 – 1992)
Passacaglia concertante für Oboe und Streichorchester
HEITOR VILLA-LOBOS (1887 – 1959)
›Bachianas Brasileiras‹ Nr. 9 für Streichorchester
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ANTONIO VIVALDI (1678 – 1741)
Concerto g-Moll für Fagott, Streicher und Basso continuo
›La Notte‹ (Die Nacht) - Konzert g-Moll für Flöte, Streicher und  
Basso continuo op. 10/2
Concerto g-Moll für 2 Violoncelli, Streicher und Cembalo PV 411
Konzert A-Dur für Solovioline, 3 Violinen (per eco in lontano),  
Streicher und Basso continuo RV 552
Sinfonien 1 – 3 für Streichorchester RV 719 / 146 / 149
Concerto grosso d-Moll op. 3/11 (›L'estro armonico‹) für zwei Violinen,  
Violoncello, Streicher und Basso continuo RV 565
Concerto h-Moll für vier Violinen, Streicher und B.c. op. 3/10, RV 580
Violinkonzert B-Dur op. 4 Nr. 1 – Bearbeitung: Stefan Frenkel
Fagottkonzert a-moll
›Le quattro stagioni‹ (Die vier Jahreszeiten)
ROBERT VOLKMANN (1815 – 1883)
Serenade Nr. 1 C-Dur für Streichorchester op. 62
Serenade für Violoncello und Streicher op. 69/3
Serenade Nr. 2 F-Dur  für Streichorchester op. 63
EUGÈNE-AUGUSTE YSAŸE (1858 – 1931) 
›Exil‹ für Violinen und Bratschen op. 25
›Réve d'enfant‹ (Traum eines Kindes) für Solovioline und Streicher
LORENZO GAETANO ZAVATERI (1690 – 1764)
›Concerto Pastorale‹ - Concerto grosso für Streicher und Orgel (Cembalo) 
op. 1/10
DIRK ZÖLLNER (* 1962)
›Strohfeuer‹, ›Aus Liebe‹, ›Nie mehr‹,›Alles oder nichts‹,  
›Idylle im Krieg‹, ›Sand‹, ›Gut aus‹, ›Immer einer‹
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Ihre eigene Begeisterung für die Musik jungen  
Menschen nahezubringen, ist für die Musikerinnen 
und Musiker des Philharmonischen Kammer- 
orchesters eine Herzensangelegenheit. Seit vielen 
Jahren sind Wolfgang Hentrich und sein Ensemble 
als Botschafter der Dresdner Philharmonie regel- 
mäßig in Dresdner Schulen zu Gast. Ob in Kammer- 
formation oder als kleines Orchester (z. B. mit  
Vivaldis »Vier Jahreszeiten«) – mit ihren Konzerten 
trug und trägt das Kammerorchester dazu bei, in 
Kindern Neugier auf Musik und zu wecken und den 
Wunsch, auch mal ein »richtiges« Orchesterkonzert 
zu erleben.
Viele der jungen Hörerinnen und Hörer lassen das 
Philharmonische Kammerorchester wissen, wie  
ihnen die Konzerte gefallen haben. Im Folgenden 
sind einige der Zuschriften und Zeichnungen  







KÜNSTLERISCHER LEITER UND KONZERTMEISTER
WOLFGANG 
HENTRICH   
Prof. Wolfgang Hentrich ist seit 1996 
Erster Konzertmeister der Dresdner 
Philharmonie. Er studierte an der 
Dresdner Musikhochschule Violine 
bei Gudrun Schröter und in der 
Meisterklasse von Gustav Schmahl. 
Eine zusätzliche Ausbildung erhielt 
er in den Fächern Streichquartett 
bei Rudolf Ulbrich und Dirigieren 
bei Volker Rohde. 
Von 1987 bis 1996 war er Erster 
Konzertmeister der Robert- 
Schumann-Philharmonie Chemnitz. 
Ab 2009 spielte Wolfgang Hentrich 
als Konzertmeister regelmäßig mit 
dem Rundfunk-Sinfonieorchester 
Berlin unter Leitung von Marek 
Janowski.
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Er leitet das Philharmonische Kam-
merorchester Dresden und widmet 
sich intensiv der Kammermusik. 
Von 2012 bis 2018 gestaltete er mit 
dem Philharmonischen Kammer- 
orchester Dresden die von ihm 
konzipierte Konzertreihe »Dresdner 
Abende« im Deutschen Hygiene 
Museum Dresden, die in das Kon-
zertangebot der Dresdner Philhar-
monie eingebettet war.
Seit 2013 ist Wolfgang Hentrich  
Chefdirigent der Deutschen  
Streicherphilharmonie und produ-
zierte mit diesem jüngsten deut-
schen Spitzenorchester zwei CDs. 
Das vielfältige Repertoire des 
Künstlers reicht von der Barockmu-
sik über die zyklische Aufführung 
von Violinsonaten u.a. von Mozart, 
Beethoven, Schumann, Brahms, 
Grieg bis zu gemeinsamen Auf-
tritten mit dem Rockmusiker Dirk 
Zöllner.
Als Solist spielte er mehrfach mit 
der Dresdner Philharmonie und 
führte u.a. Violinkonzerte von 
Proko·ew, Hindemith, Hartmann 
(Concert funèbre), Bernstein  
(Serenade), Bruch (Schottische 
Fantasie), Pēteris Vasks und Tors-
ten Raschs Violinkonzert auf.
An CD-Produktionen sind u.a. zu 
nennen: Violinkonzerte von Kurt 
Schwaen und Ruth Zechlin,  
Orchesterwerke von Johann 
Strauß, Vivaldis »Vier Jahreszeiten«, 
»Arabesque« mit der Harfinistin 
Nora Koch, Werke von Paganini 
für Violine und Gitarre mit Markus 
Gottschall sowie Mozarts Sonaten 
für Klavier und Violine mit Camillo 
Radicke sowie »Romantischer 
Streicherklang« mit dem Philhar- 
monischen Kammerorchester 
Dresden. 
Nach dem Vorbild des legendären  
Wiener Konzertmeisters Willi 
Boskovsky dirigierte er seit 1999 
zahlreiche Neujahrskonzerte der 
Dresdner Philharmonie und der 
Robert-Schumann-Philharmonie 
Chemnitz. 
Wolfgang Hentrich ist Honorar- 
professor für Violine an der Dresdner 
Musikhochschule und widmet sich 
mit besonderer Liebe speziellen 
Programmen für Kinder.
Im Jahr 2002 gründete er mit musik-
begeisterten Laien das Förder-
vereins-Orchester der Dresdner 
Philharmonie, das seitdem das 





APKALNA    
Die lettische Organistin Iveta 
Apkalna gilt als eine der führenden 
Instrumentalisten weltweit. Als 
Titularorganistin der Klais-Orgel in 
der Hamburger Elbphilharmonie 
eröffnete sie mit der Uraufführung 
von Wolfgang Rihms »Triptychon  
und Spruch in memoriam Hans 
Henny Jahnn« mit Thomas Hengel- 
brock und dem NDR Elbphilhar-
monie Orchester das neue Konzert-
haus im Januar 2017. Im September 
2018 veröffentlichte Iveta Apkalna 
beim Label Berlin Classics ihre 
neue CD »Light & Dark« und prä-
sentiert damit die Welterstauf- 
nahme eines Solo-Programms an 
der Elbphilharmonie-Orgel.
Seit ihrem Konzert mit den Berliner  
Philharmonikern unter der 
Leitung von Claudio Abbado tritt 
Iveta Apkalna mit den führenden 
Orchestern auf, u.a. mit dem Sym-
phonieorchester des Bayerischen 
Rundfunks, dem Royal Concert- 
gebouw Orchestra Amsterdam, 
dem Los Angeles Philharmonic 
oder dem Orchestra dell’Accademia 
Nazionale di Santa Cecilia unter 
der Leitung bedeutender Dirigen-
ten wie Mariss Jansons, Marek 
Janowski, Kent Nagano, Thomas 
Hengelbrock, Gustavo Dudamel, 
Sir Antonio Pappano und Andris 
Nelsons. Sie ist regelmäßiger Gast 
bei namhaften Musikfestivals wie 
dem Lucerne Festival, dem Rhein-
gau Musik Festival, den Ludwigs-
burger Schlossfestspielen oder dem 
Schleswig-Holstein Musik Festival.
Zahlreiche Konzerte führten 
Iveta Apkalna in die wichtigsten 
Konzertsäle Europas sowie nach 
Asien, wo sie u.a. in Chinas renom-
miertesten Konzerthäusern, dem 
NCPA in Peking und der Shanghai 
Symphony Hall konzertierte. Im 
Rahmen der Eröffnungskonzerte 
des National Kaohsiung Center 
for the Arts in Taiwan weihte Iveta 
Apkalna im Oktober 2018 die neue 
Klais-Orgel ein. Seit 2019 ist sie 
Artist in Residence der Konzert-
kirche Neubrandenburg, deren 
Instrument 2017 von der Berliner 
Orgelbauwerkstatt Karl Schuke und 
dem Bonner Orgelbauer Johannes 
Klais in Zusammenarbeit mit Iveta 
Apkalna entwickelt wurde.
Als Portätkünstlerin präsentiert 
Iveta Apkalna in der Spielzeit 
2019/2020 die unterschiedlichsten 
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Facetten der Rieger-Orgel im Kon-
zerthaus Wien: solo im Rezital, ge-
meinsam mit den Wiener Sympho-
nikern, mit Martin Grubinger und 
dem Percussive Planet Ensemble 
sowie im Duo mit Bariton Thomas 
E. Bauer. Als Palastorganistin der 
Dresdner Philharmonie gibt sie 
Konzerte im Kulturpalast Dresden 
und präsentiert u.a. die deutsche 
Erstaufführung von Philip Glass’ 
Symphony No. 12 »Lodger« unter 
der Leitung von Dennis Russell 
Davies. Des Weiteren gastiert sie  
als Artist in Residence beim hr-Sin-
fonieorchester in Frankfurt.
Iveta Apkalna ist begeisterte 
Solistin für zeitgenössische Musik. 
Ihr Repertoire umfasst Werke von 
Komponisten wie Naji Hakim, 
Ēriks Ešenvalds, Arturs Maskats, 
Thierry Escaich und Peter Eötvös.
Iveta Apkalna wurde mit diversen 
Ehrentitel und Auszeichnungen 
bei zahlreichen internationalen 
Wettbewerben geehrt. 2018 wurde 
ihr der Drei Sterne-Orden verliehen, 
die höchste staatliche Auszeich-
nung Lettlands. Im März 2018  
erhielt Iveta Apkalna den »Latvian  
Grand Music Award« in den Kate-
gorien »Musikerin des Jahres« 
sowie »Konzert des Jahres«.  
Des Weiteren wurde sie vom 
lettischen Kulturministerium mit 
dem »Excellence Award in Culture 
2015« geehrt und zur Kulturbot-
schafterin Lettlands ernannt. Der 
deutsch-französische Sender ARTE 
strahlte 2008 eine Dokumentation  
über Iveta Apkalna mit dem Titel 
»Tanz auf der Orgel« aus. Als erste 
Organistin wurde sie im Jahr 2005 
mit dem ECHO Klassik als »Instru- 
mentalistin des Jahres« ausge-
zeichnet. 
Iveta Apkalna studierte Klavier und 
Orgel an der J. Vitols Musikakademie 
Riga und setzte ihr Studium an der 
London Guildhall School of Music 
and Drama sowie an der Staat-
lichen Hochschule für Musik und 
Darstellende Kunst in Stuttgart 
fort. In Lettland geboren, lebt Iveta 




orchester Dresden gehört zu den 
traditionsreichsten Kammer- 
ensembles Dresdens. Gegründet 
im Jahr 1969 durch Dresdner Phil-
harmoniker, kann es 2019 auf  
50 erfolgreiche Jahre seines Be-
stehens zurückblicken. In dieser 
Zeit hat es sich einen festen Platz 
im Musikleben der Stadt und  
darüber hinaus erarbeitet.
Anfangs wurde das künstlerische 
Profil durch die Dresdner Collum- 
Konzerte, die Zwinger-Serenaden 
und später auch durch die Wieder-
au½aukonzerte für die Dresdner 
Frauenkirche geprägt.
Im Jahr 2002 übernahm Konzert-
meister Wolfgang Hentrich die 
Leitung des Philharmonischen 
Kammerorchesters. Seitdem  
präsentiert es sich unter dem  





und offen sein für das Neue« 
seinem Publikum. Musizierfreude, 
ein besonderer Klangsinn und 
eine ideenreiche Programmgestal-
tung begeisterten die Besucher 
der »Dresdner Abende«. Zu einer 
schönen Tradition sind auch die 
gemeinsamen Konzerte mit dem 
Dresdner Kreuzchor geworden. 
Außerordentlich erfolgreiche Auf-
tritte gab es darüber hinaus u.a. 
mit Marek Janowski, Rudolf Buch-
binder, Ludwig Güttler, Hakan  
Hårdenberger, Andreas Scholl, 
Peter Bruns, Vadim Gluzman, 
Ivan Ženatý, Kolja Lessing, Pēteris 
Vasks, Bejun Mehta und Christian 
Tetzlaff, mit den Bach-Chören 
London und Bern, mit Vocal 
Konzert Dresden und dem chorus 
116. Einladungen nach Japan, 
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Spanien und in die Schweiz sowie 
zu großen Festivals beweisen das 
hervorragende Renommee des 
Klangkörpers. 
Darüber hinaus widmet sich das 
Philharmonische Kammerorchester 
Dresden mit besonderem persön-
lichem Engagement Programmen 
für Kinder und Jugendliche  
und ist regelmäßig in Dresdner 
Schulen zu Gast. 
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ORCHESTERBESETZUNG































KM → Kammermusiker | KV → Kammervirtuos | * → Gast | ** → Akademie 
phil zu entdecken
... am Broadway in 
New York 
SO 3. NOV 2019 | 11.00 Uhr
KULTURPALAST 
Auszüge aus 
BERNSTEIN Drei Tanz-Episoden aus ›On the Town‹
WEILL Sinfonie Nr. 2
DENNIS RUSSELL DAVIES | Dirigent 
MALTE ARKONA | Moderation
DR. MICHAEL KUBE | Konzeption
DRESDNER PHILHARMONIE 










Tickets 10 € | 5 € Kinder
Ab 5 Jahren
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DO 3. OKT 2019 | 18.00 Uhr 
SO 6. OKT 2019 | 11.00 Uhr
BILDER EINER AUSSTELLUNG
Kilar: ›Orawa‹ für Streichorchester
Dvořák: Violoncellokonzert h-Moll
Mussorgski: ›Bilder einer Ausstellung‹  
(Orchesterfassung von Maurice Ravel)
Krzysztof Urbański | Dirigent
Truls Mørk | Violoncello
Dresdner Philharmonie
SA 5. OKT 2019 | 20.00 Uhr
Die Jubiläumsgala 
50 JAHRE KULTURPALAST
Auszüge u. a. aus
Mussorgski: ›Bilder einer Ausstellung‹
Williams: Filmmusik zu ›Star Wars‹
Krzysztof Urbański | Dirigent
Iveta Apkalna | Orgel 
Jan Vogler | Violoncello







Stars aus Pop, Schlager und Klassik
UNSERE NÄCHSTEN VERANSTALTUNGEN (AUSWAHL)
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Das ausführliche Konzert- und 
Abonnementangebot der  
Saison 2019/2020 finden Sie  
in unseren Saisonbüchern  
(erhältlich beim Ticketservice  
im Kulturpalast) sowie online 
unter dresdnerphilharmonie.de.
SO 6. OKT 2019 | 19.00 Uhr
CARMINA BURANA
Or: ›Carmina Burana‹
Wolfgang Behrend | Leitung
Vera-Lotte Böcker, Cornel Frey,  
Raymond Ayers | Solisten
Philharmonische Chöre,  
Sächsische Schulchöre, 
Männerchorprojekt des Sächsischen  
Chorverbands
Schlagzeug-Ensemble der Musikschule 
›Ottmar Gerster‹
Medicanti – Orchester an der TU Dresden
MI 23. OKT 2019 | 20.00 Uhr
DREI METROPOLEN – DREI MEISTER 
Dresdner Orgelzyklus im Kulturpalast
Mendelssohn Bartholdy: Sonata f-Moll,  
Andante mit Variationen D-Dur
Merkel: Sonate Nr. 2 g-Moll
H. Reimann: Ciacona f-Moll





Schloßstraße 2  
01067 Dresden












Die Texte sind Originalbeiträge 
für dieses Heft; Abdruck nur mit 
ausdrücklicher Genehmigung des 
Autoren. 
Albert Breier, geboren 1961 in Pader-
born (Ostwestfalen). Gelernt (das 
Komponieren, das Klavierspielen und 
das Schreiben) in Köln, Hamburg, Lübeck, 
Wien; vor allem aber aus Büchern und 
der Natur. Gelebt in Köln, Berlin, Pots-
dam und Dresden, in Innenstädten und 
in Gärten. Liebt die Musik (vor allem die 
von Ockeghem, Schubert, Feldman), die 







Marko Borggreve: S. 5
Archiv Dresdner Philharmonie: 
S. 6, 8, 10, 13, 14, 20, 30 – 33
Martin Wallmann: S. 17
Markenfotogra¼e: S. 34, 39
Nils Vilnis: S. 37
MUSIKBIBLIOTHEK
Die Musikabteilung der  
Zentralbibliothek (2. OG) hält 
zu den aktuellen Programmen 
der Philharmonie für Sie in 
einem speziellen Regal  
Partituren, Bücher und CDs 
bereit.
Preis: 2,50 € 
 
Änderungen vorbehalten.
Wir weisen ausdrücklich  
darauf hin, dass Bild- und  
Tonaufnahmen jeglicher Art 
während des Konzertes durch  
Besucher grundsätzlich 
untersagt sind.
Drei Metropolen – 
drei Meister 




Andante mit Variationen D-Dur
MERKEL Sonate Nr. 2 g-Moll
H. REIMANN Ciacona f-Moll
HOLGER GEHRING | Orgel
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Bleiben Sie informiert: 
